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Von Müll-Sammlern und sprechenden Krabben

E
ine Dachbegrünung, die
Staub und Schadstoffe
bindet, Gemüseanbau in
rückenschonenden Hoch-

beeten und eine Solaranlage für
klimafreundlichen Strom: Das sind
nur einige der vielen Projekte für
ein nachhaltigeres Leben, die das
Familienzentrum Am Baldhof zu-
künftig umsetzen kann. Das Zent-
rum zählt zu den Gewinnern einer
Ausschreibung zumThema „Nach-
haltigkeit“, die die Lebenshil-
fe Neuss angestoßen hat. Da vie-
le kreative Vorschläge eingegangen
sind, die die Jury überzeugt haben,
verdoppelte diese kurzerhand das
Preisgeld. So durften sich gleich
mehrere Einrichtungen über Pro-
jektzuschüsse und eine Urkunde
freuen, darunter auch das Team
des Familienzentrums Am Bald-
hof. „Wir habenmehrere Projek-
te eingebracht, wissen aber noch
nicht genau, welche wir realisieren
werden“, berichtetMarionKayouf,
die Leiterin des Zentrums. „Dach-
begrünung und Hochbeete wer-
den aber wahrscheinlich dabei
sein, die sind gut zu realisieren.“
Nachhaltiges Leben ist in der

Einrichtung nicht erst seit der Aus-
schreibung ein Thema: Denn das
Ziel des Familienzentrums ist es,
die Kinder von klein auf für eine
gesunde Umwelt und den ver-
antwortungsbewussten Umgang
mit Ressoucen zu sensibilisieren.
Auch die Eltern bekommen prak-
tische Tipps, wie sie im Alltag ein-
fach Ressourcen schonen können.
Zum Beispiel auf einer Infowand,
auf der sie erfahren, dass es fast
500 Jahre dauert, bis Plastikmüll
imMeer verrottet ist. Dennmit
diesemThema beschäftigt sich seit
Anfang des Jahres eine der Kinder-
gruppen. „Im Zentrum des Pro-

jekts steht die Frage:Wie können
wir Plastik im Alltag vermeiden?“,
erklärt Marion Kayouf. „Dabei ler-
nen die Kinder, was Plastik ist und
wo es das gibt“, erzählt sie. „Und
das viel Plastik die Meere ver-
schmutzt“. Damit sie besser ver-
stehen, dass Kunststoff auch für
Meerestiere gefährlich ist, bekom-
men die Kinder Briefe und Besuch
von der Stoffkrabbe „Krabbi“.
Krabbi lebt im Pazifik und er-

klärt ihnen, dass viele Menschen
ihren Müll einfach ins Meer kip-
pen und was er dort anrichtet.
Und er bittet die Kinder umHil-
fe: „Könnt ihr was dagegen tun?“,

fragt der orangefarbene Mee-
resbewohner. Von Krabbi lernen
die Kinder, was alles so im Oze-
an schwimmt – und was jeder
Einzelne gegen die Umweltver-
schmutzung tun kann. Zum Bei-
spiel denMüll trennen. Deshalb
hat eine Kinder-Gruppe im Fe-
bruar Müll im Umkreis der Kita
aufgesammelt; unter anderem
auf den umliegenden Spielplät-
zen. Anschließend hat die Gruppe
den gesammelten Müll in die Kita
gebracht, ihn auf einer Plane aus-
gebreitet und dann sortiert. Da-
bei haben die Kinder gelernt, was
in welche Tonne gehört. „Für viele

war es spannend zu sehen, was die
Leute alles so wegwerfen“, erklärt
Kayouf. „Und sie waren erstaunt,
wie viel Müll das war“, erinnert sie
sich. Zu einem nachhaltigen Le-
ben gehört ein respektivoller Um-
gang mit der Natur, das lernen die
Kinder auch in anderen Projek-
ten des Familienzentrums. Sie ha-
ben zum Beispiel Insektenhäuser
gebaut. „Das Innenleben der klei-
nen Holzhäuser haben sie selbst
gestaltet“, erzählt Kayouf. „Dann
haben sich die Kinder die kleinen
Krabbler ganz genau angeschaut
und konnten sie schließlich auch
malen.“ LauraVorberg

Eine Kinder-
Gruppe des Fa-
milienzentrums
AmBaldhof bei
einerMüllsam-
mel-Aktion im
Umkreis der
Kita.
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Ein Benefizabend zu Gunsten der
Geschädigten der Erdbebenkatas-
trophe in Syrien und der Türkei
hat jetzt unter demMotto „Dine
with us“ am Alexander-von-Hum-
boldt-Gymnasium in Neuss statt-
gefunden. Das teilte die Schule
jetzt mit. Das musikalische Rah-
menprogramm vomMusikleh-
rer, JonasVölker, und seinem En-
semble stand unter dem Zeichen
der Vielfalt der Kulturen und Klän-
ge. Jazz und unter anderem auch
orientalische Klänge konnten von
den Gästen bei einem bunten und
vielfältigen Buffet aus den ver-
schiedensten Fingerfoods genos-
sen werden. Es gab viele Helferin-
nen und Helfern aus der Eltern-
vertretung des Fördervereins und
der engagierten Schülervertretung
(SV), die diesen Abend kulinarisch
bereichert haben und so beim Ge-
nerieren der Spendensumme von
insgesamt 816 Euro unterstützt
haben. Die Spende geht nach An-
gaben des Humboldt-Gymnasi-
ums in Teilen an die Organisati-
on „DieWeißhelme“ sowie an das
„Neusser Bündnis“.

GUTGEMACHT

Benefiz-Event am
„Humboldt“

VERANSTALTUNG INDERSTADTBIBLIOTHEK

Ehemaliger Unternehmensberater auf den Spuren des Glücks

D as Glück könnenMen-
schen an den unwahr-
scheinlichsten Plätzen

und in den alltäglichsten Situati-
onen finden. Der Ort, an dem sie
aber möglichst nicht danach su-
chen sollen, ist die Zukunft. Das
zumindest ist die Botschaft von
Christof Jauernig, der am Don-
nerstag, 27. April, in der Neusser
Stadtbibliothek um 18 Uhr, ver-
schiedene Glücksimpressionen
präsentieren wird. Untermalt wird
das ganze mit Musik und Bildern.
Den Hintergrund dafür bie-

tet seine eigene Geschichte: Der
49-Jährige hat als Analyst in einer
Unternehmensberatung in Frank-
furt amMain gearbeitet. Doch
glücklich habe ihn der schnellle-
bige Job nicht gemacht. „Ich habe
immer gedacht, wenn ich lan-
ge genug durchhalte, wird sich die
Zufriedenheit in Zukunft schon
einstellen. Doch das ist nicht pas-
siert“, sagt der 49-Jährige. 2015 hat
er kurzerhand gekündigt, um für
ein halbes Jahr durch Asien zu rei-
sen. In dieser Zeit sei es ihm ge-
lungen, sich komplett auf denMo-
ment einzulassen, die Augen für
das Hier und Jetzt zu öffnen. „Als
ich nach meiner Rückkehr dann
meinen Freunden undmeiner
Nachbarschaft davon erzählt habe,
habe ich gespürt, wie sehr diese
Erfahrung die Menschen bewegt
hat“, sagt er. Aus einem Erzähl-
abend seien also mehrere gewor-
den, letztendlich sogar eine gan-
ze Karriere.
Irgendwann fing Christof Jau-

ernig an, Zettel bei seinenVer-
anstaltungen auszuteilen, auf
denen die Besucher ihre persönli-
chen Glücksmomente aufschrei-
ben sollten. Etwa die Diätköchin
aus Lübeck, die sagte, ihr Glücks-
moment sei es, wenn sie zur Arbeit
komme und 45 Kinder sie fragen,
was es denn heute zu essen gibt.

Oder die ältere Frau, für die es
Glück ist, wenn sie langsam durch
den lichtdurchfluteten Friedwald
geht, in dem ihr Mann liegt, weil
sie dann weiß, dass sie bald wieder
bei ihm sein wird. Oder die Frau,
für die es Glück ist, wenn sie einen
Kaffee trinken will und ihre Lieb-
lingstasse im Schrank steht und
nicht in der Spülmaschine. „Ich
finde es total bewegend und auch
total unterschiedlich, was mir
Menschen da aufgeschrieben ha-
ben“, sagt Jauernig. Bei den Hun-
derten Antworten ging es beim
Thema Glück übrigens so gut wie
nie um das Thema Geld.
In 60 Städten hat Jauernig sol-

che Befragungen durchgeführt,
in Neuss war er dafür allerdings
nicht. „Die nächstliegenden Städ-
te waren Grevenbroich, Ratin-
gen und Hilden“, verrät er. Seine
Befragungen seien jedoch ohne-
hin nicht auf einenVergleich des
Glücksniveaus aus gewesen. Auf
die Frage, wie es um dasWohlbe-
finden der Rheinländer bestellt ist,
kann er also nur mutmaßen: Die
Fröhlichkeit lasse ihn denken, dass
die Menschen dort glücklich sind.
Unterschiede zwischen den Regi-
onen seien ihm höchstens dann
aufgefallen, wennMenschen aus
demNorden Deutschlands anga-

ben, dass sie ein „Tag amMeer“
glücklich macht. Im Süden sei es
dann eher die „Bergbesteigung im
Morgengrauen“ gewesen. Doch
vielmehr steht für ihn das „Verbin-
dene“ im Fokus. In dem Fall war es
die Naturerfahrung als Glückszu-
tat. Überhaupt stellt er fest, dass
die Glücksmomente überwiegend
unprätentiös und unspektakulär,
menschlich, geerdet und nachvoll-
ziehbar waren – egal, wo er gefragt
hat. Eine Erkenntnis: „Man sollte
Dinge tun, die einen erfüllen. Pri-
vat, aber möglichst auch dienst-
lich“, sagt er. Er selber habe frü-
her als exceltabellenfokussierter
Wirtschaftsmensch zwar besser
verdient als mit seiner kreativen
Arbeit jetzt, das sei für ihn aber
zweitrangig: „Mein Leben ist in fi-
nanzieller Hinsicht definitiv viel
spartanischer geworden, aber es
macht mir Freude“, sagt Jauernig.
Sein Programm soll keine Le-

sung, keine Erklärung, auch kein
wissenschaftlicher Vortrag über
das Glück sein. „Ich sehe es als
Bühnenprogramm, bei dem ich
denMenschen verschiedenste
Glücksmomente atmosphärisch
rüberbringe, mitWorten, mit Mu-
sik von mir undmit Leinwandpro-
jektionen.“
Christos Pasvantis undNatalieUrbig

Christof Jauernig (49) ist amDon-
nerstag in Neuss zu Gast. F.: MORITZ JACOBI

TerminDonnerstag, 27. April, 18
Uhr in der Stadtbibliothek. Inter-
essierte mit gültigem Bibliotheks-
ausweis haben freien Eintritt,
Gäste zahlen 6 Euro. Anmeldung
online oder unter: 904242.
FörderungDie Veranstaltung
wird im Rahmen von „Neustart
Kultur“ gefördert.

Gefördert durch
„Neustart Kultur“

INFO

Neuss trägt für weitere zwei Jah-
re den Titel „Fairtrade-Town“. Als
Würdigung besonders engagier-
ter Betriebe und Organisationen
wird am 4. Mai erstmals der Titel
„Partner des fairen Handels“ ver-
liehen. Maßgeblich für die Zertifi-
zierung als „Fairtrade-Town“, die
Neuss erstmals 2009 von Fairtrade
Deutschland erhalten hat, ist die
Erfüllung von fünf Kriterien: Der
Bürgermeister und der Rat halten
die Unterstützung des fairen Han-
dels in einem Ratsbeschluss fest
und bei ihren Sitztungen gibt es
fair gehandelten Kaffee und Tee,
eine Steuerungsgruppe koordi-
niert alle Aktivitäten, in Geschäf-
ten, gastronomischen Betrieben
und auf Stadtfesten werden Pro-
dukte aus fairem Handel angebo-
ten, die Zivilgesellschaft leistet Bil-
dungsarbeit und die lokalen Medi-
en berichten über die Aktivitäten
vor Ort. Seit 2009 hat die Stadt ihr
Engagement ausgebaut. So gibt es
mittlerweile mehrere, von Fairtra-
de Deutschland zertifizierte „Fair-
trade Schools“ und eine „faire
Kita“. Bürgermeister Reiner Breuer
und die Steuerungsgruppe „Fair-
trade Town Neuss“ freuen sich
über die Verlängerung des Titels.

Auch fair gehandelter Kaffee spielt
bei dem Titel eine Rolle. FOTO: DPA

REZERTIFIZIERT

Neuss bleibt
weiterhin
„Fairtrade-Town“

BEKANNTMACHUNGEN

MITTELALTERLICHE STADTMÜHLE
IN DORMAGEN ZONS

NRW IST SCHÖN!
Damit das so bleibt, schützen wir seit über
25 Jahren, was wir lieben: unsere Heimat NRW!
Wir fördern den ehrenamtlichen Einsatz für die
Naturschönheiten und Kulturschätze und helfen,
damit Denkmäler restauriert, Museen eingerichtet
und Naturschutzgebiete dauerhaft gesichert
werden. Helfen auch Sie und werden Sie Mitglied
im Förderverein der NRW-Stiftung!

Interessiert? www.nrw-stiftung.de
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*Amtliche Bekanntmachung
Bebauungsplan Nr. 99 „Gewerbegebiet Kaarster Kreuz“ – Büttgen –, 1. Änderung
Satzungsbeschluss gemäß § 10 Abs. 1 Baugesetzbuch (BauGB)
(Bekanntmachungsanordnung vom 17.04.2023)
Der Rat der Stadt Kaarst hat in seiner Sitzung am 30.03.2023 folgenden Beschluss gefasst:

Gemäß § 10 Abs. 1 Baugesetzbuch (BauGB), bekanntgemacht am 3. November 2017 (BGBl. I S. 3634),
in der derzeit geltenden Fassung, in Verbindung mit den §§ 7 und 41 der Gemeindeordnung für das Land
Nordrhein-Westfalen (GO NRW), bekanntgemacht am 14. Juli 1994 (GV.NW. S. 666), in der derzeit gelten-
den Fassung,wird der BebauungsplanNr. 99 „Gewerbegebiet Kaarster Kreuz“ – Büttgen –, 1. Änderungmit
textlichen Festsetzungen als Satzung beschlossen.
Die Entwurfsbegründung nach § 2a BauGB wird als Entscheidungsbegründung übernommen.
Die genaue Abgrenzung des Plangebietes ist der zeichnerischen Darstellung zu entnehmen.

Der vorstehende Satzungsbeschluss des Bebauungsplan Nr. 99 „Gewerbegebiet Kaarster Kreuz“ – Büttgen –,
1. Änderung wird hiermit öffentlich bekanntgemacht.
Kaarst, den 17.04.2023
Die Bürgermeisterin
Gez.
Ursula Baum

Bekanntmachungsanordnung
Die vorstehende Satzung der Stadt Kaarst über den Bebauungsplan Nr. 99 „Gewerbegebiet Kaarster Kreuz“
– Büttgen –, 1. Änderungmit textlichen Festsetzungen wird hiermit öffentlich bekanntgemacht.
Die Satzung tritt mit der Bekanntmachung in Kraft.
Der Bebauungsplan Nr. 99 „Gewerbegebiet Kaarster Kreuz“ – Büttgen –, 1. Änderung mit textlichen Fest-
setzungen wird mit seiner Begründung vom Tag der Veröffentlichung dieser Bekanntmachung an zu
jedermanns Einsicht im Infobüro Planen und Bauen im Rathaus Büttgen, Rathausplatz 23 in 41564 Kaarst,
Zimmer 214/217, während der Öffnungszeiten, zurzeit von
Montag bis Freitag von 08.30 Uhr bis 12.00 Uhr
Donnerstag von 14.00 Uhr bis 18.00 Uhr
und nach Vereinbarung zur Einsichtnahme bereitgehalten. Auf Verlangen wird über den Inhalt des
Bebauungsplan Nr. 99 „Gewerbegebiet Kaarster Kreuz“ – Büttgen –, 1. Änderung mit textlichen Festsetzun-
gen Auskunft gegeben.
Es wird auf Folgendes hingewiesen:
1) Nach § 44 Abs. 3 Satz 1 und 2 und Abs. 4 Baugesetzbuch (BauGB), bekanntgemacht am 3. November 2017

(BGBl. I S. 3634), in der derzeit geltenden Fassung, kann der Entschädigungsberechtigte Entschädigung
verlangen, wenn die in den §§ 39 bis 42 bezeichneten Vermögensnachteile eingetreten sind. Er kann die
Fälligkeit des Anspruchs dadurch herbeiführen, dass er die Leistung der Entschädigung schriftlich bei dem
Entschädigungspflichtigen beantragt. Ein Entschädigungsanspruch erlischt, wenn nicht innerhalb von
3 Jahren nach Ablauf des Kalenderjahres, in dem die vorstehend bezeichneten Vermögensnachteile
eingetreten sind, die Fälligkeit des Anspruches herbeigeführt wird.

2) Unbeachtlich werden
a) eine nach § 214 Abs. 1 Satz 1Nr. 1 bis 3 BauGBbeachtliche Verletzung der dort bezeichneten Verfahrens-

und Formvorschriften,
b) eine unter Berücksichtigung des § 214 Abs. 2 BauGB beachtliche Verletzung der Vorschriften über das

Verhältnis des Bebauungsplanes und des Flächennutzungsplanes und
c) nach § 214 Abs. 3 Satz 2 BauGB beachtliche Mängel des Abwägungsvorganges,
wenn sie nicht innerhalb eines Jahres seit Bekanntmachung des Flächennutzungsplanes oder der
Satzung schriftlich gegenüber der Stadt Kaarst unter Darlegung des die Verletzung begründenden
Sachverhalts geltend gemacht worden sind.

3) Gemäß § 7 Abs. 6 der Gemeindeordnung für das Land Nordrhein-Westfalen (GO NRW), bekanntgemacht
am 14. Juli 1994 (GV.NW. S. 666), in der derzeit geltenden Fassung, kann die Verletzung von Verfahrens-
oder Formvorschriften der Gemeindeordnung gegen Aufstellungsbeschlüsse, Satzungen, sonstige
ortsrechtliche Bestimmungen und Flächennutzungspläne nach Ablauf von sechs Monaten seit ihrer
Verkündung nicht mehr geltend gemacht werden, es sei denn,

a) eine vorgeschriebene Genehmigung fehlt oder ein vorgeschriebenes Anzeigeverfahren wurde nicht
durchgeführt,

b) die Satzung, die sonstige ortsrechtliche Bestimmung oder der Flächennutzungsplan ist nicht ordnungs-
gemäß öffentlich bekannt gemacht worden,

c) die Bürgermeisterin hat den Ratsbeschluss vorher beanstandet oder
d) der Form- oder Verfahrensmangel ist gegenüber der Stadt Kaarst vorher gerügt und dabei die verletzte

Rechtsvorschrift und die Tatsache bezeichnet worden, die den Mangel ergibt.
Kaarst, den 17.04.2023
Die Bürgermeisterin
Gez.
Ursula Baum
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